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Ilück Weges entgegen, aber der Zuwachs an sittlicher
olkskraft schlug alle Bedenken materieller Art nieder,
re weit liegen diese erhebenden Anfänge besferer Zetten
der Vergangenheit zurück, und was ist aus ihnenm
Zwischenzeit geworden! Ein so unverdächtiger Mann,

>der frühere Dmna -Präsident Cbomiakow temizeickmete
diesen Tagen die Stimmung im russischen Mittelstand

i der Provinz , wie sic sich unter der Einwirkung der
Uten Kriegsmonate gestaltet hat , wie folgt : „Keine
'.pur mehr von der früheren Begeisterung: alle und
r mit Stehlen beschäftigt, und das muß man ihnen
sen. sie stehlen in genialer Weise, genial bis zur Vir-

So sieht es un heiligen Rußland aus , mit dessen
t.fe die beiden Westmächte der deutschen Barbarei den
araus machen wollen. Der Ur- und der Naturzustand

Landes ist wiedergekehrt, in dem der Russe sich wohl
behaglich fühlt, und man muß es der Regierung des

gren lassen, daß sie das ihrige getan hat, um das Volk
s dem Sittlichkeitsrausche der ersten Kriegsmonate mög-

chst bald wieder herauszuführen. Er dürfte Vorhalten,
lange noch Aussicht vorhanden war , daß der berühmte
iegeszug des großfürstlichen Heerführers andauern und

einer Überflutung der feindlichen Grenzländer führen
ürde, an deren Schätze und Reichtümern aller Art sich dann
e flavische Begehrlichkeit hätte gütlich tun können. Die
rnüchterung begann aber, als die Heeressäulen des Zaren
ch unter Hmdenburgs und Mackensens Schlägen nach
pckwärts wenden mußten und die Endgültigkeit dieser
iarschrichtung auch für die Blinden mit Händen zu
eisen war . Und nun ging die Regierung ihren lieben
affen mit gutem Beispiel voran. Sie leitete eine Zer¬
rung von Hab und Gut ihrer eigenen Untertanen ein,

sie in solchem Umfange, in solcher Grausamkeit
zugleich in solcher Sinnlosigkeit noch niemals in
Geschichie irgendeines Volkes erhört worden war .,

rze Städte und Dörfer wurden verwüstet, die
nte verbrannt, die Viehherden abgeschlachtet und

de Ungesetzlichkeit, jede Eigenmächtigkeit wurde gut¬
heißen oder stillschweigend geduldet, wenn sie
h nur darauf berufen konnte, daß der Feind auf diese
eise geschädigt werden solle. So mußte natürlich der
tun für Ordnung und Anstand, kaum daß er in den
Federungen des Volkes einmal erwacht war , wieder von
'rund aus erstickt werden, und das Beamtentum, das von
her gelernt hatte mit seiner staatlichen Pfründe „Geld

machen", brauchte sich nicht länger zu genieren.
Dazu kamen noch zwei Regierungssünden hinzu, die

ien ihr einträgliches Geschäft ungemein erleichterten,
nmal die berühmte Fortführung ganzer Industrien des
estens und ihre Verpflanzung in das Innere Rußlands:

ergab die herrlichsten Gelegenheiten zum Einsammeln
Schmier- und Bestechungsgeldern, für die größere oder

rngere Schnelligkeit des Abbruchs der Fabriken, für den
agsameren oder rascheren Transport nach dem neuen An-
olung- ort, für den sofortigen oder erst sorgfältig zu über¬
zenden Wiederaufbau des Unternehmens mit allen
^Ä .^^ üEigen Nebenftagen und Begleitsorgen. Dann

Wirrwarr auf den Eisenbahnen, der sich von Monat zu
oss"/ verschlimmerte, der dem Minister Ruchlow das
atsleben kostete und auch von dessen Nachfolger, dem

, Epow. bis jetzt nicht im mindesten behoben
Sna ĉ lvohl der allgewaltige Chwostow sich
eichzalls ins Mittel legte. Die Versorgung der Be-
f ™ ,9 rmt den notwendigstenLebensmitteln ist dadurch
Lu Reiches fast zur Unmöglichkeit ge-
f„ri en' Eue Verwaltungen der Städte wissen sich

anderen Rat als die Babnbeamten uni kliuaenden

Liebesgaben willig und hilfsbereit zu machen. Ja selbst
dem Generalstabe wurde nachgesagt, daß er in seiner Ver¬
zweiflung schon zu den gleichen Mitteln seine Zuflucht ge¬
nommen habe — ein schlechter Scherz vielleicht, aber ein
Scherz, wie er doch nur in Rußland entstehen und in Um¬
lauf kommen kann.

Jedenfalls blüht der Weizen der großen und der kleinen
Diebe unter dem Zepter des Zaren wieder in voller Pracht,
und wie so manche andere stolze Hoffnung wird der Selbst¬
herrscher aller Reußen auch diejenige begraben müssen, daß
sein Volk aus den freventlich vom Zaune gebrochenen Krieg
wenigstens innerlich geläutert und gehoben hervorgehen werde.
Ach nein, wie das irdische wird auch das sittliche Elend in Ruß¬
land nur noch schlimmer geworden sein, wenn erst die Waffen
wieder ruhen werden, und weniger denn je wird der
Moskowiterstaat im Osten dazu befähigt sein, an dem
europäischen Kulturleben als ein gleichberechtigtesGlied
teilzunehmen. Es wird nachher viel, sehr viel wieder
aufzubauen sein in den von den Schrecken des Krieges
heimgesuchtenLändern , und dazu werden auf allen Ge¬
bieten Meister der Arbeit gebraucht werden. Aber Meister¬
diebe — die müssen dem Volk in desien Mitte sie mit
sehenden Augen herangezüchtet .worden sind, zu ewigem
Verderben gereichen. _

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Eine in Bezug auf den bundesstaatlichen Aufbau des
deutschen Reiches nicht uninteressante Nachricht kommt aus
Thüringen . Nämlich die beiden schwarzburgischen
Fürstentümer , die über 300 Jahre hindurch getrennt waren,
sollen zu einem einzigen Staate verbunden werden. Bezüg-
'liche Vorlagen werden den Landtagen in Rudolstadt und
Sondershausen zugehen. Bekanntlich stehen beide Fürsten¬
tümer bereits in Personalunion unter einem Fürsten. Als
der letzte Sondershäuser Fürst ohne Nachkommen und
sonstigen Agnaten am 28. Dezember 1909 starb, fiel die
Krone auch des anderen Schwarzburger Landes an den
Rudolstädter Fürsten Günther , der seit 1890 regiert.

+ Unmittelbar nach seiner Rückkehr aus dem Haupt«
quartier versammelte der Reichskanzler die Führer der
preußischen Landtagsfraktioncn um sich. Der Kanzler
hatte die Herren eingeladen, um ihnen die politische aus¬
wärtige Lage auseinanderzusetzen. Über den Verlauf der
Besprechungen soll Stillschweigen beobachtet werden.

Frankreich . ß
X Über die Ergebnisse seiner Jtalienreise lehnte

Präsident Briand , der bald nach seiner Rückkehr eiw
Reihe von politischen Persönlichkeiten und Journalist ?»
empfing, jede Auskunft ab. Er will sich nur sehr gesrera
haben. Der meist gut unterrichtete italienische Abgeordnete
Bevione behauptet in „Gazette del Popolo ", Briand habe
in seinen Unterhandlungen mit den italienischen Staats¬
männern das Verhältnis Italiens zu Deutschland mit
keinem Worte berührt : das Verhältnis werde daher keine
Änderung erfahren . Mailänder Blätter enthalten die
Nachricht, Salandra werde den Besuch Briands nach Er¬
ledigung der parlamentarischen Arbeiten erwidern. Er
werde von Zuppelli , Daneo und Barzilai begleitet sein.

China.
X Die chinesischen leitenden Männer sind der Meinung,

der gegen Juanfthikai gerichtete Ansstand sei durch Japan
geschürt . Man hefürchtet in Peking die Äbsendung eines
Vertreters Japans zu den Aufständischen in Wnnan und
Szetschwan, was die Anerkennung der Aufständischen als
kriegführende Macht bedeuten würde. Japan hat diesen
Entschluß mit der Begründung angedroht, daß dadurch der
Schutz von Leben und Eigentum der Japaner in den auf¬
ständischen Provinzen erleichtert werden würde.
HU9 Iti - und Husland.

München , 15. Febr. Der frühere zweite Präsident der
Reichsratskammer Adolf Ritter von Auer ist im Alter
von 85 Jahren gestorben.

Karlsruhe , 16. Febr. Ein parlamentarischer Beirat
wird nach dem Beispiel des Reichs und verschiedener Bundes¬
staaten auch in Baden errichtet. Er soll zur Vorberatung
aller wichtigen durch den Krieg veranlaßten wirtschaftlichen
Maßnahmen zugezogen werden.

Paris , 15. Febr. Nach einer hier vorliegenden Mel¬
dung erklärte der russische Minister des Äußeren Sasonow
in einer Unterredung, Rußlands Beziehungen zu Japan
würden täglich enger und fester werden.

Bern , 15. Febr. „Petit Journal " bringt eine Sonder¬
meldung vom 13. d. Mts . aus Evian, daß der Fahnen¬
schänder Hunziker dort eingetroffen sei. Nach mancherlei
Irrfahrten sei es ihm geglückt, französischen Boden zu er¬
reichen. Er werde in Paris oder Lyon eine Anstellung
suchen.

Haag , 15. Febr. Die Regierung unterbreitete der
Kammer einen Gesetzentwurf zwecks Erhöhung der Einfuhr¬
steuer auf Bier von drei auf sieben Gulden per Faß. Die
Essigsteuer soll aufgehoben werden.

Bon der Schweizer Grenze , 15. Febr. Die gestrige
Nummer des Variier . Matin ", die eine aeschmacklole Karikawr

oes Deutschen Kaisers enthält, wurde in der Schweiz be¬
schlagnahmt.

Washington , 15. Febr. Wilson stimmte formell zu,
für die Wiederwahl zur Präsidentschaftzu kandidieren.

Washington , 15. Febr. Das amerikanische Staats - -
Departement des Äußeren hat gestern die deutsche Denk¬
schrift über den Unterseebootkrieg erhalten.

preuKilcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(7. Sitzung.) Rs.  Berlin . 15. Februar 1916.
AmMinistertisch: Spdow . v. Sch orlemer . v.Loebell.
Nach Eröffnung der Sitzung finden Vereidigungen

mehrerer Abgeordneter statt. Es folgt die zweite Lesung
des Etats:

Kriegswirtschaftliche Fragen.
Abg. Hoesch (k.) : In wirtschaftlicher Hinsicht ist und bleibt

die erste Forderung : durchhalten. Dieser Krieg hat ja eine außer¬
ordentliche Energie auf allen Gebieten des Wirtschaftslebens ge¬
zeitigt. Es wird zum Teil ein starker Staatssozialismus getrieben.
Die Landwirtschaft hat die größten Aufgaben zu lösen, trotz-
dem sie doch durch die Höchstpreise für Weizen. Roggen usw.
erheblich beengt wird, übrigens sind die Getteidepreise im
Ausland vielfach höher als bei uns. Der Berichterstatter
nimmt die Landwirtschaft gegen verschiedene Angriffe in
Schutz, die in der Presse erhoben worden sind.

Abg. Hoff (Vp.): Dieser Krieg hat ungeheure Ansprüche
an die Leistungsfähigkeitdes deutschen Volkes gestellt. Mit
ruhiger Entschloffenheit werden die Entbehrungen sowohl hrer
wie im Schützengraben getragen, damit der Aushungerungs¬
plan Englands zuschanden wird. Die deutsche Landwirtschaft
steht in der Produktton an erster Stelle in der Welt da.
Wucher will ich den Landwirten nicht vorwerfen, aber im
einzelnen ist viel gesündigt worden, zum Beispiel tn der
Kartoffeloersorgung; auch die Verfütterung des Brot-
getteides hat manchmal bedenklichen Umfang angenommen.

Abg. v. Oerzen (frk.): Die Lebensmittelbeschaffung ist
in der jetzigen Kriegszeit ein sehr schwer zu lösendes Problem.
Die Produkttonskostensind sehr gestiegen. Ganz ohne Staats«
Hilfe wird es nicht gehen. Die bishettgen Zwangsmittel
haben sich im allgemeinen bewährt, dürfen aber nur dauern,
bis der Krieg zu Ende fft. Die Ernte war in vielen Gegen«
den schlecht, die Behauptung, daß die Landwirte Kartoffeln
zurückhalten oder verfüttern, ist unhaltbar , übermäßiger
Wildabschuß ist schädlich.

Abg Weftermann (natl .). Die Ansichten über die
Oualitätder letzten Ernte gehen ebenso wett auseinander, wie die
über die enffprechenden Regirrungsverfügungen. Diese konnten
nicht immer rechtzeitig ausgeführt werden, daher erwuchs eine
gewiffe Mißstimmung zwischen Stadt und Land. Wir können
wirtschaftlich sicher durchhatten, vorausgesetzt, daß man in
der Brot- und Kartoffelversorgungtüchttg in den Lauf der
Dinge eingreift. Unsere Viehbestände müssen erhalten werden,
dazu ist Einschränkung des Fleischverbrauchs nötig. Darauf
vertagt sich das Haus auf morgen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 16. Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. ^

Die Engländer griffen gestern abend drei mal
vergeblich die von uns eroberte Stellung südöstlich von
D p e r n an . Ihre Gefangenen -Verluste betragen im
ganzen rund 100 Mann . In der C h a m p a g n e
wiederholten die Franzosen den Versuch, ihre Stellungen
nordwestlich von Tahure  zurückzugewinnen , mit
dem gleichen Mißerfolge wie an den vorhergehenden
Tagen . Allgemein beeinträchtigt stürmisches Regen¬
wetter die Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat sich

nichts von Bedeutung ereignet.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

ÖrtermcMrdvungarifcber Heeresbericht
Amtlich wird verlautbart : Wien . 15. Februar.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien erhöhte Kampftätigkeit feind0«v»-

Flieger ohne Erfolg . Nordwestlich von Tarnopol wurde
ein russisches Flugzeug durch einen deutschen Kampfffieger
zum Absturz gebracht: Insassen sind tot.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Kärntner Front beschoß die feindliche Artillerie MWWWW
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Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues. _, . .. . . .
Der Stellvertreter deS Chefs deS Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarfchalleutnynt.

Gebiete durch
c Engländer
zfiiltige Zu-
- Kiffern:

Mnder ; ver-

Von ihren Landsleuten getc -et.
Auch im Monat Januar ist die Eumu lerschaft der

von uns besetzten belgischen und ftanzosifchei
das Feuer ihrer eigenen Landsleute und i
wieder schwer getroffen worden. Eme ü
sammenstellung dieser Verluste eracht folgen'

Tot sind 10 Männer , 1» Fronen und 1
wnndet : 28 Männer , 4» Frauen und 27 ^ "»der

insgesamt sind während des vergangenen Monats m
dem besetzten̂ Gebiete also 133 Personen von ihren Lands-
leisten oder den Engländern getötet oder verwundet worden.

Der englische Kreuzer „Arethusa " gesunken.
Die englische Marine hat einen neuen empstno.lchen

Verlust erlitten . Aus London wird berichtet. .
Der Kreuzer „Arethusa" stieß an der Ostlüste auf

eine Mine . Man glaubt, daß er ganz verloren , .
aeiähr zehn Leute von der Besatzung sind ertrunken.
8 Der Dampfer »Arethusa" ist einer der neusten eng-

silcken Kreuzer der am 25. Oktober 1913 von L>rape g
Wen ist Er batst 3560 Tonnen Deplacement und
29 Knoten Geschwindigkeit. Seine Armierung bestand aus

M 'KLLSMLLr 'LEr
cmrttichen englischen B richt wurde die „Arethusa" damalsL >- ÄWMM»!-m m«»"'riÄStä
von Schlachtkreuzern erbitten mußte weil ,ein SchiN lomr
ai »s<ibr lies verloren zu gehen. Mir die Übermacht oer
Nischen Kremer rettest die „Arethusa" damals vor dem
Untergang , der sie jetzt doch ereilt hat.

w . *  ÄJI 'nÄ 'ÜSStÄtti
SSffÄass
dungsweg versperren.

Zm stählernen Grab.

liilififli
«u klopfen, schrien sie wie waynm »»» Deckel

lichen Rettung des ganzen S s Schiffes verlangte
Bedenken schweigen. Die »
unvermeidlich das Ovstr oer « zaudetten

L - - »"SS
SS S
SÖfffiS KtÄS Ä um WinM
ju retten. Sie haben England gedient!

Steigende Erbitterung in Griechenland.
Zürich , 15. Februar.

Auch die Blätter der Entente müssen wohl oder übel
zugeben, daß die Stimmung gegen die Alliierten rn Griechen,
land allmählich bedenkliche Formen annimmt. Namentlich
auf die Italiener ist man schlecht zu sprechen. Nicht nur dre
Deutschenfreunde, sondern sogar die Vemzelisten seien gegen
die Italiener . Das Hauptorgan der Anhänger von Vemzelos
Nea Hellas' walle keinerlei Besetzung griechischen Bodens

durch italienische Soldaten dulden und künde an. daß hierin
die Vcnizelisten. die Regierung ohne Einschränkung unter-

^Bezeichnend ' ist auch, daß Griechenland, wie es den
Konttakt wegen der italienischen Gendarmerie auf Kreta ab-
laufen ließ, so auch den Leiter der französischen Mission für
öffentliche Arbeiten auf Kreta. Renard . benachrichtigt hat,
baß man seiner nicht mehr bedürfe. Renards Kon trakt war
gestern abgelaufen.

dieses Jahres nach Hollandauf Anfang April
werden soll. . , g

« • Wt **» , 2S . „ÄÄl

Man

ber dänischen ihr Bedauern ausgesprochen, ^ «ß am ^
nuar ein deutsches LÜftschi'ff wegen Nebelwetters
ttimlicherweise dänisches Gebiet in der Nahe von
eine kurze Strecke überflogen hat.

Konstantinopcl , 15. Febr. Beim Überfall aM
englische Lager von Bathia bei Korna ließ der
500 Tote auf dem Platze zurück. j_

Christiania , 15. Febr. Französische Sachversttz.
äußern Besorgnis vor einem deutschen Durchbruchs
such an der Weststont. Die Deutschen wußten, dz«
französischen Truppen unter der letzlgen Witterung
zu leiden haben. _
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Die Opfer der „Inflexible “.
cvn her Illustration " findet sich eine aus»

Msirliltie Erzählung von Emile Vedel über die
. . > Aktion der englisch-franzüsischen Flotte an den

.,
'« eich' furchtbare Weise die .SjtfepMe not
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Falklandsinseln konnte ft® nur w Qm  Schiff war etn
scheuliches Opfer witen. j,ag Wasser schnell

Kleine Kncgaport.
Berlin , 15. Febr. In den letzten Tagen sind wieder,

holt in der stemden Presse Muelle Reuter) .Rachnchten ub»
den Untergang eines großen deutschen ^ m^gs schuf
Kattegat verbrestet worden. Hierzu wird von »u mndiger
Seite mitgeteilt, daß alle derartigen Nachrichten auf völlig
freier Erfindung beruhen.

London , 15. Febr. Durch eine Königliche Verordnung
werden alle Unverheirateten unter die Zahnen ge¬
rufen. , ,

London , 15. Febr. Das Munitionsministerium beab»
sichtigt. alle großen Whiskybrennereien für die Muni¬
tionsabteilung zu benutzen. Die Besitzer der Fabriken
werden für die Benutzung der Fabrikanlagen vermutlich eine
Entschädigung bekommen.

London , 15. Febr. Nach Meldung des britischen
Hauptquartiers fanden gestern 17 Luftkampfe in desse
Befehlsbereich statt. _ .

Bern , 15. Febr. Eine Korrespondenz aus Marseille
berichtet, daß die französischen Handelsdampfer be¬
waffnet sind, um auf deutsche Unterseeboote Jagd zu

'" "^ Bern , 15. Febr. Die Arbeiten der Zimmerwalder sozia-
listtschen Tagung sollen auf einer zweiten internationalen
sozialistischen Zusammenkunft fortgesetzt werden, die

Von freund uncT feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldung

fort mit der (englischen) Regierung!.
Amsterdam , 15. Sebttp

Die „Cityleute" finden, daß die Blockstrungspolijj
Regierung D utschland nicht erdrricken könne Eme-
sammlung unter Lord Devenports Führung h
manchen Augenblicken den Charakter einer ttgwrun
lichen Kundgebung. Die Namen Asquilh. Grey unq
ciman wurden mit Zischen und Schimpfworten emp
und es erhob sich ein donnernder Beifall als De:
sagst: . Es ist notwendig , daß man die Regi

pflichten dem edlen Lord bei, denn eine neue
rung würde um so eher zu der Einsicht komn.eu,
.Entente " am Ende ist!

Russisches l»ob des deutschen Laue
Stockholm . 15. Fe

In Rußland däinmett langsam die Einsicht auf,
mit dem Raubst,stem gegen das Eigentum der d
Bauern auch in echtrussisches Fleisch gê chml :n hn>.
Semstwo des Gouvernements Taurien stillte ft c. da^
des Enteignungsgesetzes dort über 800000 Deß atmen
besitz deutscher' Kolonisten betroffen seien: davon blle!
Frühjahr mindestens 300000 unbestellt. Jnfolgeaele«
ein voraussichtlicher Ausfall von 35 Millionen chuü0
eintreten. Außerdem trete als Folge der Zwangs
die Verringerung des Inventars der Güter, em stark«
gang der Produktion der Mühlen. Ziegeleien und Ii»
schafilichen Maschinenfabriken ein. An Stelle der W
Ausfuhr werde nunmehr die Einfuhr dorthin notig.
Semstwo hält sich für verpflichtet, die Regierung i
Verminderung des Bodenwertes und der Steuerw
Gouvernements hinzuweisen.

Die franzöfifebe „Ostmark".
Bern, 15  F

Die französische Monatsschrift . LeS Marches de ..
( Die Dftmarfen“) die von Herrn Maurice Bariss.j ehemaliger
glied der Akademie. Nationalist und Jmferialist beUnuchtern g
geben werden, läßt uns bedeutsame Blicke die- 10 /°, von
Verfassung unserer westlichen Femde und Nachb«
Schon die Erläuterung des Begras -sranzospche vsi
auf dem Titel des Heftes spricht Bande. . Marker,
Grenzgebiete eineS Staates , und wenn wir von un
marken sprachen, so. meinten wir das deutsche Gei
an Rußland grenzte. Als französische Ostmark wer
aus dem Titel des Heftes folgende Lander berelchmt.
Lothringen. Luxemburg. Ardennen, das wallonM
und die romanische Schweiz! Diese in echt gallncher
schömtheit als französisches Land bezeichneten Gebt
man . in Fortsetzung nationaler Tradition weiter
zösischem Geiste durchdringen. Ahnen die so von P
Beglückten, was ihnen von franzosi,cher EroberungÄlisl
Zukunft drohen würde, wenn die deutsche^ aust n,
zwischen gefahren wäre?
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- Deutsche Kriegsgefangene in Weggis . -

Vor einigen Tagen wurde berichtet, baß
- "" erbolnngsbedürstige deutsche Kriegsgefangene

ttm Austausch gegen kranke französische Krieg -
gefangene aus Deutschland) aus Frankreich an
den Vierwaldstätterseegekommen seren. Etwa
80 von ibnen wurden in Weggis in den Hotels
.National " und „Felsberg" untergebrachb Ein
Luzerner Mitarbeiter der . Reuen Kurcher
Zeitung", der sie dort besucht bat, schreibt u. .

" - r folgendesL ,
Daß sie es nicht schlecht gestoffen hatten , war gleich

MWMMW
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licken meist gegen Süden gelegenen Zimmern (meist von
zwei bis drei Betten) untergebracht: eiN-gen deren Kran hest-s erfordert sind Zimmer mit einem Bett uberwmen
worden. Mancher Feldgraue versicherte mir mtt Tranen
den Augen das sei wieder nach anderthalb Jahren . nx  a
unb Gefangenschaft das crstemal, datz er eine solche ftrr
L b- .mm,- L -» .- ,-> ! , D.° M°
zeiten werden in dem geräumigen Saale des Hotels em
'eno — hend ^ s ' ersten Tages erschien die Weggiser feW'
araue Gemeinde vor dem Gemeindepräsidenten Maior
«iwmermann ldcr ein bekannter Dichter ist) und dem Ge-

■3t ira 'tfiÄ
ISSteto Ä änfilftito “ tata s - ld- t-n -in-s

.STÄSi » -b-- mön- b-d-rn-n. tat « «mm

brauch der gewährten Freiheit erwachsen. Dienst-Mnior Kimmermann gab dann ernen längeren »Drens
befebl" der von zuständiger Seite in Bern genehmigt worden
ÄS TieSvldaten unterstehen.s» s°nitarrscher H^
sicbt den zwei Ärzten, die in Weggis an>assig smd. Für da
disziplinarische Verhalten der Leuie ist ein zu ihnen gehören¬
der UnterMzier als ..Ortschef" mrantw "^ ^ Diesem
unterstehen zwei Anstalts- und Hotelchefs die n den
beiden Hotels zum Rechten zu Haben. Dre Em
teilung geht dann weiter zum . Etagenchef , der für oie
Ordnung in den Zimmern seines Stockwerks »u sorgen hat.
lim 7 nfir 15 moraens ist Tagwacht, um 8 iitzr struyiiua.
Der Vormittag ist dann für ärztliche Behandlung. NelmgungS-
arbeiten. Leibesübungen usw. °°rdehatten Um 12 UH
findet das Mittagessen statt: von 1 bis ö Uhr ist tteit fu
allerlei Arbeiten und gemeinsame Ausmär,che. um /*7 UM
sind wieder ReinigungSarbettenvorgesehen: um 7 UM fmbet
baä  Abendessen statt; die Stunde ^ bst 9 Uhr t,t der
Unterbaltung im Hotel überlasten: um 9 Uhr wird Zimmer
avvell gehalten, und 9 Uhr 30 werden die Lichter gelöscht
Für das Zimmerinventar sind die Soldaten . die das Zimmer
bewohnen, verantwortlich: bei Beschädigungen ist Soldabzug

°^^ Was" 'die innere Disziplin anbetrifft, so sind dle Vor-
schristen des schweizerischen Dienssteglements maßgebend. Die
Leute sieben außerdem unter den schwelzenschen Kriegs-
arttstln An Sonntagen wird den Mannschaften Gelegen-
b ît mm Besuche des Gottesdienstes gegeben. Streng unter-
sagt ist der Besuch von Privathäusern ; Wirtshäuser dürfen
bl- Mannschaften nur in Begleitung eines Unteroffiziersbe-
si.chen die Wirst ssi-d gehalten, für die Soldaten em be¬
sonderes Zimmer bereitzuhalten. Stteng verboten ist der
Verkauf von Schnaps und Likör. Die Behörden von Wegĝ s
haben bereits an die Einrichtung emer SoldatenstuM. wo
Zeitschriften und Zeitungen aufliegen sollen, gedacht. Ls hat

ganzen Schweiz als recht musik- und sangesfroh bekannt. >o
daß^mannigfache gute Unterhaltung möglich ist . . .

wnnenauf
. Sonnenum

1. Ŵer Brotgetreide verfüttert, versündi
am Vaterlande !"

2. »Wer über da» gesetzlich »uläsfige Matz Hb
Safer, Mengkorn, Mischfrucht, worin sich»
befindet, oder Gerste verfüttert, versümd
am Vaterland«

17. 2.
öukowina
vitz ein.

bunte Leitung.
Die energische Braut . Wie aus Oldenburg

wird , hatte sich ein junges Mädchen in dem bet»
H. verlobt, konnte sich aber nicht mehr kriegstrau«
und wollte daher den nächsten Urlaub semes Bw
abwarten . Aber ein Jahr ging hm, ehe dreier U'
kam; er wandelte von einem Kriegsschauplatzzum
kam aber nicht nach Hause. Dreimal wurde UTS
ihn eingereicht, ohne daß man,  damit Erfolg geh
Da wollte die, des Lebens Mm schon überschrittet,
kurz entschlossen nicht mehr länger warten und
den Kaiser. Jetzt hatte ste den, Erfolg , daß nicht
bald vom Generalkommando eme Antwort , )on>
der Bräutigam bald selbst kam und die Traun
stattfinden konnte. . . „

Die gottgefälligen Australier . Wie m den
Zeitungen aus Australien Bi ,lesen ist, steht der W
Richter auf der Seite des Vierverbandes ganz
aber begnadigt er Austtalien . Das bat der Ge
McCay in einer Rede bekräftigt, die er bet emer
scheu Preisverteiluug im Rathause zu MelboM

Ich habe unsere Leute an den Dardanellen
hungern und sterben sehen", sagtê er, »und
überzeugt, wenn der Tag des lungsten Gen«
dann wird der Mann , der m den Kämpfen aut
gefallen ist — und wäre er bis dahin au« o>
ttächtigste Schuft im ganzen Lande gewesen -
bestehen. Der Mann aber der m dieser WA
gewinn und selbstsüchtige Zwecke ausgeht , wist
andern Welt dafür seine Strafe erleiden . Von
Redner erfahren wir auch, daß. wenn dieier
England verlorenginge, Australien wie eme rem,
in Deutschlands Mund fallen würde.
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M-nn wir« der Kr!«

glaubt zu wissenw°"U?er Kr g o Ausfragern,
falls im Navemb-r- rkla er t°ur^ ^ ^inen Smnmer-
Und dann omket- « w-M . - ^ -r nicht ausgeschlossen.
feldzug gefaßt fw» E* c g a£)r hindurch dauern werde.
Worauf « feine Ansicht stützt, hat Sasonow nicht verrann.
Es ist eben ein Orakel. - -- "J"w'

aA "»nnt-  und Scbweineflcilcbpreife.
6ebnem bezügliche Verordnung vom

Der Bundesrat &ö*j . bert unb bie  Versorgung der
14. November 1915 Schweinefleisch auf eine neue

Bevölkerung mit inm, ^ ^ gxgetretenen Bedürfnisse ge-
Grundlage gestellt. Dem v gestaffelte Prel,e
maß sind nach ŝ ,stbenen Gewichtsklassenab Stall

Schweme der oersch o ^ b«n. Die Preise für den
ober Wlegcstclle fesch' ^ bem  Markte sowie

| Verkauf durch den öeJ1 DOtl ben  Landeszenttal-
‘ durch den H°" o bestimmten Behörden geregelt.

behorden oder de n ^ xpflichtet. Höchstpreise bet der
^Die Gemeinden Verbraucher für die einzelnen Stücke
^Abgabem &«t » « wo jubereitete§( insbesondere

*5?« geräuchertes Schweinefleisch, für frisches
' ĝ ke -s ^ «  ̂Schweinefett, für gesalzenen und Le-ffund ausgelastene Wurstwaren festzusetzen. ©ie
lräucherten Sp ck sowie tur ^ ^ ^ von.
-̂haben weiterh z —cf.rDe|neg ober welche Teile bei ge-
xSchlachtgewicht verlauft werden müssen.
MS ? SfSÄ « en ist auch der Ber-

Wohl rufo g 8 Schweinefleisch in Läden, in
l denen inländisches Fleisch oder inländische Wurstwaren

Ti -"B" m -mm " w>rd °b-'l°,°d-ä diele BMmmung

x'-^ nnSsöndstches verkaufen, um die für ersteres festgestellte
überschreiten zu können. Nahegelcgen

NA und ist wohl auch vorgekommen, welche Annahme
WA rfnbrimqeti im Käsehandel verstärkt wird.
^Fürdtt Festsetzung von Höchstpreisen für Schweme-r ;tA »aitrft durch die Gemeinden sind die vom.
KS 'Ä für die einzelnen Landesteile bestimmten Höchst-
Ltallmeise für Schlachtschweine bestimmend. Sie be¬

legen sich für 50 Kilogramm Lebendgewicht bei Schwemen
Ttfw>r qo— 100 Kilogramm zwischen 110 Mark (tn Elsaß-
SÄ «i uS ® w (in W . ufenn Sn. Mn tft
der Höchstpreis 100 Mark, in fast ganz Mitteldeutschland
105 Mark, in Hessen, Bayern, Baden und Württemberg

108  De? Preis erhöht sich bei Schweinen (mit Ausnahme
ehemaliger Zuchtsauen und Zuchteber) tm Lebendgewicht,
nüchtern gewogen, von über 100 bis 110 Kilogramm um
10%, von über 110 bis 120 Kilogramm um 15%, von
rbet 120 bis 140 Kilogramm um 20°/°. von über 140
Kilogramm um 25°/o. Die Höchstpreise gelten für Bar¬
zahlung bei Empfang. Für die Kosten der Beförderung
,is zur nächsten Verladestelle des Viehhalters und dre Kosten
der Verladung daselbst darf ein Zuschlag Nicht erhoben
verden: ist aber die Verladestelle weiter als zwei Kilo-
neter vom Standort des Tieres entfernt, so kann für diese
(kosten ein Zuschlag zum Höchstpreis berechnet werden,
ier für je angefangene 50 Kilogramm Lebendgewicht
l Mark nicht übersteigen darf. Maßgebend ist der Hochst-
ireis des Bezirks, in dem sich die Ware zur Zeit des
Vertragsabschlusses befindet.

- ,L- _,s ** ■■■

, ' Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Februar.

^ Sonnenaufgang 717 >> Monduntergang 6M V.
_ Sonnenuntergang 512 || Mondaufgang 334 Li.

Vom Weltkrieg 1813.
17. 2. Die österreichisch-ungarischen Truppen weifen in der

ukowina die Russen über den Pruth und ziehen in Czerno-
l^Wvitz ein.

1600 Philosoph Giordano Bruno gest. — 1673 Französischer
tzustsvieldichter Moliere gest. — 1952 Dichter Friedrich Maximilian

Kiinger geb. — 1819 Max Schneckenburger, Dichter der „Wacht
n Rhein", geb. — 1823 Generalfeldmarschall Graf Kleist v. Nollen-

bors gest. — 1827 Pädagog Johann Heinrich Pestalozzi gest. —
1854 Großindustrieller Friedrich Alfred Krupp geb. — 1856 Dichter
Heinrich Heine gest. — 1867 Österreichisch-ungarischer Verfassungs-

usgleich. — 1907 Physiker und Meteorolog Wilhelm v. Besold
est. — 1912 ÖsterreichischerMinister des Äußern Alois Graf

p. Aehrenthal gest. _ _

Zur Förderung der Ziegenzucht.
t  Die Ziegenzucht hat zwar während der letzten Jahr-
xebnte in Deutschland zugenommen: denn sie stieg von

Millionen Ziegen im Jahre 1873 auf mehr als 3,6 Mil-
gumen nach der Zählung vom I. Dezember 1014, aber sie
yat immer noch nicht die Bedeutung, die ihr zukommt.
Lbre Förderung ist indessen ein geeignetes Mittel , der jetzt
herrschenden Milchknappheit entgegenzuwirken. Die Ziege
?efert eine sehr gute Milch, die zur Gesunderhaltung und
Kräftigung namentlich für im Wachstum befindliche, schwäch-
»me und blutarme Kinder sehr geeignet ist. Eine Ziege,
k 500  bis 1000 Liter Milch liefert, kann für
en wiilchbedarf einer Familie genügen, und beim Halten
vn zwei oder mehr Ziegen bleibt auch Milch zu anderer
b^̂ ^ ndung und zum Verkauf übrig.

Veben der Milchgewinnung kommt auch die Fleisch-
auch mit Rücksicht darauf ist di«

„„.- Ô ung der Ziegenzucht in der Jetzzeit, wo die Streckung
» .bk̂ L̂ ischvorräte von großer Wichtigkeit ist, emp-

Da dre Beschaffung von Futtermitteln für di«
große Schwierigkeiten bietet, viele Gräser uni

blfiH,? ' ,-,, a "kEeckten Plätzen gedeihen, sowie Über
Wirtschaft und dem Garten als Futter-

!uck kp.? ? ^ENde1 werden können, erfordert die Ziegenzucht
Unkosten. An Wegeräumen, in versteckter

ksi ^ Bergen auf Bauländereien usw. wächst
I ganze Ziegenherden ausreichen würde
däusiaer \ auch m Gegenden, wo die Ziegenzucht

g vor.ommt, die Erfahrung gemacht wordell, daß di«

Ziege als Zugtier gut zu verwenden ist und cm Leistung»«
fäbigkeit kaum hinter dem Esel zurückbleibt, sodaß Ziegen
namentlich von kleinen Händlern und Handwerkern beim
Fortschaffen geringerer Lasten verwendet werden. Die
Förderung der Ziegenzucht bringt demnach eine Reihe
von Vorteilen , die volkswirtschaftlich nicht gering zu be¬
werten sind. _ _ _

Hachenburg, 16. Febr . Die am vergangenen Sonntag
hier stattgefundene Versammlung des katholischen Volks¬
vereins war äußerst zahlreich besucht. Ein Pallottiner-
pater aus Limburg , zurzeit Feldgeistlicher, sprach über
das Thema : „Seelsorgliches und Völkerkundliches auf
dem östlichen Kriegsschauplatz " . Redner legte zunächst
die bedeutsame Tätigkeit der Seelsorger an der Front
dar und zeigte, wie sie ihren Soldaten allzeit geistlicher
Freund und' Helfer sein müßten , wie aber auch in dieser
Beziehung alles aufgeboten würde , was nur immer unter
den denkbar schwierigsten Verhältnissen möglich wäre.
Alsdann entrollte er seinen Zuhörern ein farbenieiches
Bild vom Kriege im Osten, indem er hinwies auf dre
großartigen Erfolge daselbst, aber auch auf die unge¬
heueren Anstrengungen und großen Strapazen unserer
tapferen Feldgrauen . In besonders anerkennender Weise
gedachte er unserer österreichischen Bundesgenossen , unter
deren Truppen er auch tätig gewesen, und schilderte
recht anschaulich das Leben und Treiben der dortigen
Bevölkerung . Durch manch heiteres Stückchen bewies er,
daß auch der Humor bei all den Entbehrungen
und Kriegsleiden nicht fehle. Der Redner schloß mit
einem herzlichen Dank an unsere Braven im Osten.
Das war auch die Stimmung aller , die über 2 Stunden
mit gespanntester Aufmerksamkeit dem äußerst interessan¬
ten und lehrreichen Vortrage gelauscht halten.

OMilitärrente und Lohn. Viele kriegsbeschädigte Ren¬
tenempfänger glauben, daß lohnbringende Beschä-tigung
eine Verminderung ihrer Rente zur Folge habe. Das ist
nicht der Fall . Die Höhe der Militärversorgung wird
nicht nach der Erwerbstätigkeit , sondern nach der Erwerbs¬
fähigkeit bemessen. Ist ein Dienstbeschädigter gänzlich er¬
werbsunfähig , so erhält er die Vollrente, ist er teilweise
erwerbsunfähig , die Teilrente des entsprechenden Dienst¬
grades . Leute, die größere Glieder (Arm, Bein , Hand)
oder das Augenlicht verloren haben, können die Verstüm¬
melungszulagen niemals verlieren, auch wenn fie einen
noch so hohen Verdienst haben. Die Kriegszulagen
verbleiben ihnen in derselben Höhe, solange fie über-
bmwt in dem gesetzlichen Mindestgrade (10%) erwerbs¬
beschränkt sind. Wer also z. B. infolge Verlustes
des linken Armes neben der Rente eine Kriegszulage von
16 M. monatlich und Verstümmelungszulage von 27 M.
monatlich erhält , behält die Zulage unverändert lebens¬
länglich, weil naturgemäß die durch die Folr :n der Ver¬
letzung bedingte Erwerbsunfähigkeit niemals weniger als
10% betragen wird.

0 Bcrpflegungsgcbiihrmffe für Mannschaften der
Marine . Die Bestimmung, nach der die während des
Krieges unter Gewährung freier Fahrt beurlaubten
Mannschaften mobiler und immobiler Formationen des
Heeres für die Dauer des Urlaubs Verpflegungsgebühr-
nisse erhalten , ist durch Allerhöchste Order vom 30. Januar
1916 auch auf die Mannschaften der Marine ausgedehnt
worden . Der Anspruch aus das Verpflegungsgeld für die
Mannschasten der Marine beginnt ebenso wie für die des
Heeres mit dem 21. Dezember 1915.

□ Wo ist der inländische Käse ? Es ist eine seltsame
Erscheinung, welche die Höchstpreise mit sich bringen. Ein¬
heimisches Schweinefleisch ist aus den Schlächterlädenver¬
schwunden, seit Höchstpreise angesetzt sind. Kartoffeln sind,
wenigstens in den größeren Städten , rar und fast stets
schlechter Qualität seit Beginn der Preisregulierung. Jetzt
scheint Deutschland auch plötzlich entsetzlich arm an Käse ge¬
worden zu sein, der sofort mit dem Erscheinen der Höchst¬
preise aus dem Handel verschwand. Wo ist er ? Die Ber¬
liner Nachrichtenstelle für Ernährungsfragen schreibt dazu:
„Plötzlich haben sämtliche Emmentaler, Holländer und sonstige
sogenannte Konsumkäse ausländische Herkunft erhalten und
weisen demgemäß wesentlich höhere Preise auf. als die
Bundesratsbestimmungen gewünscht haben. Nun werden
die Preisprüfungsstellen und sonstigen Behörden dieser auf¬
fälligen Erscheinung, daß im Inland erzeugter Käse, ins¬
besondere Tilsiter, sogenannter Schweizer- und Holländer
Käse einfach nicht mehr für das Publikum existiert, gewiß
nachgehen. Wichtiger wäre es aber, vor allem würde es
schneller zu dem gewünschten Erfolge, daß diese Käsesorten
zu den Höchstpreisen zu haben seien, führen, wenn die Haus¬
frauen Selbstschutz üben wollten. Sie hätten es nur nötig,
bis auf weiteres unter allen Umständen ausländischen Käse
zurückzuweisen, bis eine Besserung der Marktlage sich einstellte. —
Ob das Publikum wirklich so vernünftig handeln kann, die
wirklich oder angeblich . ausländische" (wie beim Schweine¬
fleisch) Ware zurückzuweisen? Einige Zweifel sind erlaubt.
Aber heute, wo so oft von Opfermut und Vaterlandsliebe
die Rede ist, kann gar nicht deutlich genug auf die Leute
hingewiesen werden, die es verstehen, alle Maßnahmen zur
Regelung der Volksernährung zu umgehen und zu durch¬
kreuzen — schade, daß man ihnen nicht einen weithin
leuchtenden Stempel . Siehe, welch' ein Patriot !" auf¬
drücken kann.
Bunte Onges-Okronik.

Dresden , 15. Febr. Der 63jährige Kirchenbeamte
Ernst Brockwitz von der Dreikönigskirchengemeindewurde
verhaftet. Brockwitz, der seit 47 Jahren in dem Dienst dieser
Gemeinde steht, hat mindestens 30000 Mark veruntreut.

Hannover , 15. Febr. In der Amtsstelle II der
städtischen Sparkasse wurde nachts ein Einbruch verübt.
Der Geldschrank wurde mit den modernsten Werkzeugen ge¬
öffnet und der Inhalt im Betrage von 27000 Mark wurde
entwendet.

London , 15. Febr. Reinham, einer der besten eng¬
lischen Flieger , stürzte , als er einen Apparat aus-
probierte. aus einer Höhe von 700 Metern ab und wurde
in bedenklichem Zustande ins Spital gebracht.

Koburg , 15. Febr. In der hiesigen Stadtkirche wurde
die Vermählung des Prinzen Friedrich von Holstein-
Glücksburg mit der Prinzessin Marie von Hohenlohe-

i Lang« Mxg yMzoam. . ... - -—

Batavia » 15. Febr. Ein Flugzeug mit dem Befehls¬
haber der Truppen auf Java , General M chielsen . und
dem Fliegerleutnant Terpoorten stürzte he. e in der Nähe
von Krawang ab. General Michielsen wurde getötet,
Leutnant Terpoorten schwer verletzt.

Kartoffelkrebs.
Der Kartoffelkrebs hat für die großen landwirtschaft¬

lichen Betriebe bei der dort üblichen rationellen Fruchtfolge
bisher keine besondere Bedeutung gehabt. Daher scheint
ein längeres Aussetzen des Kartoffelbaues auf verseuchten
Feldern das rationellste Bekämpfungs- und Vorbeugungs¬
mittel gegenüber der Krebskrankheit der Kartoffel zu sein.

Leider aber läßt sich eine solche Maßnahme in kleinen
Privatbetrieben , wo jahraus , jahrein auf denselben Feldern
oder Gartenstücken Kartoffeln und Gemüse gezogen werden,
nicht anwenden. Und so ist namentlich für die Jndustrie-
bevölkerung einiger Bezirke von Rheinland -Westfalen, wo
der Krebs auch zuerst (im Jahre 1909) in Deutschland be¬
obachtet wurde, die Krankheit zu einer schweren Plage ge¬
worden . Auf den einmal vom Krebs verseuchten Feldern
werden hier nach wenigen Jahren überhaupt kaum noch
Ernten erzielt. Eine diesen besonderen Verhältnissen an¬
gepaßte Bekämpfung des Kartoffelkrebses ist daher eine
brennende Frage geworden, zu der sich Dr . E. Werth-
Dahlem in der „Deutschen Lanwirtsch. Presse" wie folgt
äußert : Abgesehen von der Einstellung des Kartoffelbaues
für eine Reihe von Jahren — über deren Zahl die bis¬
herigen Versuche aber noch keine sichere Antwort haben
geben können — hat man schon nach verschiedenen anderen
Richtungen hin die Bekämpfung des Kartoffelkrebses ver¬
sucht. So hatte man sich von der Desinfektion des Bodens
durch chemische Mittel viel versprochen. Versuche mit flüssigen
Desinfektionsmitteln (Formalin , Kreosolschwefelsäure, Kar-
bolineum, Saprosol u. a.) ergaben aber nur einen zweifel¬
haften Erfolg . Die Anwendung von Schwefelpulver ließ
zwar eine außerordentlich energische Wirkung auf den
Kartoffelkrebserreger erkennen, es eiwies sich jedoch das
Mittel bei Verwendung größerer (genügender) Mengen
auch für die Kartoffelpflanze als nicht ganz harmlos . Die
von der Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land- und
Forstwirtschaft seit mehreren Jahren in einem rheinischen
Seuchenherde durchgeführten Feldversuche ergaben denn
auch im letzten Jahre eine so ungünstige Einwirkung des
Schwefels auf die Kartoffelpflanzen, daß diese Bekämpfungs-
art wohl als aussichtslos fallen gelassen werden kann. Zwar
war aoch hier ein Einfluß aus den Krebsbefall unverkenn¬
bar : aber während durch das Schwefeln des Bodens die
«stärke des Krebsbefalles noch nicht um die Hälfte ver¬
mindert war , wurde der Ertrag der Kartoffeln desselben
Stückes auf weniger als ein Drittel herabgesetzt gegenüber
den Pflanzen auf dem ungeschwefeltenKartcfffelfeldstücke.
Bessere Aussichten eröffnen dagegen die Ergebnisse der gleich¬
zeitig angestellten Versuche über die Anfälligkeit verschie¬
dener Kartoffelsorten. Sie erstreckten sich im letzten Jahre

- zunächst auf elf verschiedene Sorten . Von diesen hatten
sich sechs krebsfrei gehalten oder waren nur in ganz ge¬
ringem Grade befallen worden. Von frühen Sorten , die
schon nach den bisherigen Erfahrungen allgemein als minder
anfällig gelten, haben sich so als dem Krebs weniger aus¬
gesetzt erwiesen: Kaiserkrone, Fürstenkrone und Paulsens
Juli , von späten Sorten : Richters Imperator , Gertrud
und Schnellerts . Von ihnen hat die an letzter Stelle ge-
namlte Sorte bei den Versuchen den größten Ertrag gegeben.

Es bleibt der weiteren Fortsetzung der Versuche in den
kommenden Jahren Vorbehalten, zu entscheiden, wie weit
diese Ergebnisse auf dauernden Eigenschaften der betreffenden
Kartoffelsorten beruhen oder durch besondere Witterungs¬
oder andere Umstände mitbedingt sind. Die bisherigen Er¬
folge können daher noch nicht als endgültige betrachtet
werden. Die Versuchsergebnisse bedürfen auch der Er¬
weiterung durch Einbeziehung einer gröberen Zahl ver¬
schiedener Sorten . In diesem Sinne ist beabsichtigt, die
Versuche in den folgenden Jahren in größerem Umfange
weiterzuführen . Und es ist zu hoffen, daß so in absehbarer
Zeit in der zweckentsprechenden Auswahl der anzubauenden
Sorten ein zuverlässiges Mittel gegen die Schädigungen
durch den Kartoffelkrebs gefunden werden wird.

Der mexikanische Wcihnachtsstern.
Aus Mexiko kommt ein scheinbar wunderschön blühendes

Gewächs zu uns , welches mit seinem wissenschaftlichen
Namen ? 0ivsetlia puleimrrima heißt, von unseren Gärtnern
aber der mexikanische Wintersteril oder Weihnachtsstern
genannt wird. Diese zu den Woffsmilcharten gehörende
Pflanze hat, wie die meisten Wolssmilchgewächse in
Wirklichkeit keine Blüte , die sich sehen lassen könnte. Aber

um die unschein¬
baren Blüten ste¬
hen in weitem Um¬
kreise leuchtende
Trugblätter , die

umgewandelte
Laubblätter sind,
aber durch ihre
schmale Form und
ihr leuchtendes
Slot eine Blüte
von beträchtlichem
Umfange Vortäu¬
schen. Die Poin-
settien sind nicht
ganz einfach zu

ziehen, sondern verlangen einige Übung und Sorgfalt . —
Man zieht sie aus Seitentrieben , die man zuerst in magerer
Erde mäßig feucht hält, bis sich Blätter angesetzt haben.
Dann kann man gar nicht genug Dunggüsse geben, läßt
damit aber wieder nach, sobald sich die Blütenlust regt.
Nachdem man das sicher beobachtet hat, gibt man erneute
Dunggüsse, und zwar von lauwarmem Wasser. Die
Poinsettia ist dadurch sehr beliebt geworden, daß es ge¬
lingt, sie zur Weihnachtszeit im schönsten Schmuck er¬
strahlen zu lassen. Ihre natürliche Blütezeit, die sie
draußen im Garten innehält, ist dagegen der Hochsommer.
Die Überwinterung muß im Zimmer geschehen, trocken
und nicht zu warm . Die im Sommer blühenden Poin-
settien sind freilich im Winter , wenn man sie ins Zinimer
stellt, keine große Zierde für dieses._

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
ClKMler KircMritod in Hachenburg.
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Anordnung vom 8. September 1915 außer Kraft.

Marienberg , den 28 . Januar 1916 . „
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V . : Winter.

Voraussichtlich treffen morgen ei

Koch- und Bratfili
Rhein. Kaufhaus für bebensr

Hachenburg. WUhelmstraße. J

Hnochenschrot
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kein Mittagessen erhalten können . ^
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Wird veröffentlicht.

Lachenburg , den 11. Februar 1916,4?#"’ * Der Bürgermeister r
Steinhaus.

als Hiihncr- und Schmcinefuth
l- jMM

Siegener Knochenstampfh^
Siegen , Frankfurterstraße 47 4̂8,

{ Mil

wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis aebracht.
duß von heute ab das Ausbrennen der Schorn - I
steine  im Stadtgebiete erfolgt.

Hachellbutg, den 16. Februar 1916.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Die Einzahlung des 4 . Zieles der
evangelischen tzirchenlleuern

sowie di- noch löcksländig-" slenern sur 19,5 werden
nochmals in Erinnerung gebracht.

Hachenburg , den 14. Februar 19MDie Kirchenkaste.

Volhsbildunqsiierein Bachenburg.
_ - ... o < rth . itAd 8 1/. 11 hc findetMontag de« 21. Februar, abends »V, Uhr findet

im geheizten Saale der Westend halle  der
dritte Dolksabend

r^ it Nnrtraa des Herrn Ingenieur Jscoby -Siesmayer
L Amn' sm , " Moirr über : 1,4 ° * mrt

(jjpettmtitten un ° L-chtdüd. -w ^ _

Zu M - - ' ch°m Besuche ludel Vorstand,

kugo Bcickkaus
Uhren- und Goldtraren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Drillen
zu den billigsten Preisen

Caltbenlampen, Batterien nnd Birnen.

Fachschulen geieur * Inhalt : Aekerbaulehre , PfUj

c "tvrÄ r.‘Ä .»,,d~ *  “ k“.°- >"l
™ x, 8 ab« A: Land « irtschaltsacliiil®
s ««»qabe Bs Acker Pauschale ■
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Obi Äe Schuleu « “ * “ ^ ^ .‘ v^&hr . nd d«r Inh^iflguch » Faoit . chuIbildu4 )g 8 Landwirtsobaftssch^iSaVAs -ÄÄ . - .s:
ffSäSÄas -iäa

0  ftenntnisso , die an einer AcR Dauscuuie u 80 lche btt
vVinter »chule gelehrt weMw .̂ Ansgn Fächer  beziehen woll
d.« nur Kachkanntni . ae anrua .gnen , j

Auch durch “ U“ pTtängln ^ b1 û verdafken L
Ab0 rgt C.nicbul refwt ecn!r?hren^b . re ciutrbgUcbc Stell,
Der ElnJ.-Frelw ., Das Äblturlenienexo

SsfiftÄS-
sind , giatis . BrinlilcltAf Fernuntenicht . —
r °Üt*hl ™F£ uTK.*

wnnnwsaL Hachfeld, Ve rlag. Potsdam8.̂

15.
Brfen i
itber 2
affen
tischei

16.

Kautftftuk-und MelalllK
. ' ^ - - liefert in kürzester Fitzin allen Ausführungen
billigsten Preisen die

tzelcväMNelle des„€nab)er vom p«
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Ia . Pfälzer
Rotklee

garantiert seidefrei
das Pfund Mark 1,90.

C,ioi  Saint Georp
Hachenburg.

Reparaturen
werden prompt und billigst ausgesührt.

,4>

Lmuffion-bebsrtran

ZchSnrM
bestehend aus 3
Küche. Mansarde
Zubehör , sofort
zu vermieten.

August Heu»
Hachenburg. Kobleq

Ordentliches
gegen guten Lohn uni
Behandlung sucht jj

Frau HeinrichI
Heimvo

Rademachers

mH •
knodienbildenden Salzen
von erfrischendem Ŵohl¬
geschmack , husienvor-
beugend u. bekömmlich.

mcdU
Ô miuAiOTidiivaAke

Erhält! bei K. Dasbach,
Drogerie, Hachenburg.

ln unlerer Abteilung
für

Diele Preile nnd nur gültig
für:

Donnerstag
Freitag und
Samstag

Pfund 24

Pfund 45

Für Freitag:
Frisch gewässerten

Stockfisch
Dorsch
beste Sorte Stockfisch

Seemuscheln
5 marinierte Heringe Stück 18
Zamww*  Stück 35extra groß
Sardellen v*M-45
Sardinen in OliDenöI Dose 62

Pfg-

Pfg.

'.Pfund 14 Pfg.
Pfg-

Schweizer Käse QQ
Echter Ed amer Käse Qö

Vn Pfundl/2 Pfund 'S ' S  dfg.
Voraussichtlich Freitag eintreffend^

Riipuer bimiarger Räte» 82 »

/ - ffrfcB . Geräucherl , La « S ) .vimn ' o . . . ■■ ' - ' - — -

ufapcnhani S . Roseoau , Hadienlmrg

la. Sauerkraut Pfund 15 m-
nürnberger OcMenmaultalatV.Pf̂ 8 Psg-

Suppenteige:
Nndeln J,  Q
Sternchen , Ä Pfa.
Röhrchen ete. Psd . p '»'

Hafersiocken Pfund 52 Pfg.

Feinst«Früditen-marmelade
Feindes flplelmus
Suvven-Würfel
Gute

Apfelsinen
Salat -Oel-
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Gebrauchte Ho
sucht zu kaufen

Friedrich l
Berod , Post Höchstens

In Racöeitbarg od
wurden 2 Rasierst
Futteral mit der?
Zabel , Troppau
lassen. Finder rvv
die Messer gegen^
lohnung in der st

, Bl . abzugeben. ?

Pfund

Pfund

5 Stücki

' Schmierseife Pfund?
Seifenpulvcr 4 Pame
Grube Dole Hodigianz-Üreine
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W
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